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Ausbilderinfos



für die Gefahrgut-Fahrerausbildung – Oktober 2005

ADR - Freistellungen

Eine Besonderheit im Gefahrgutrecht stellen die Kleinmengen-Verpackungen dar. Verpackt man die gefährlichen Güter nach Kapitel 3.4 des ADR und hält die allgemeinen Verpackungsbestimmungen ein, so ist man von den übrigen Gefahrgutbestimmungen des ADR befreit. 
So müssen z.B. keine Begleitpapiere erstellt und mitgeführt werden. Ein Grund, weshalb sich besonders KEP-Dienstleister den Limited Quantities (LQ) verschworen haben. An der besonderen Kennzeichnung erkennt der Fachmann direkt, dass es sich um Gefahrgut im kleinen Mengen handelt.

Folgende Vorschriften sind aber einzuhalten, damit es unterwegs nicht zu Problemen kommt:
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Die verwendeten Verpackungen müssen nur den allgemeinen Vorschriften entsprechen. Die Verpackungen brauchen also nicht einer Bauartprüfung unterzogen werden. Es ist jedoch ratsam, Verpackungen guter Qualität zu verwenden, die ausreichend stark sind.
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Die höchstzulässige Bruttomasse darf 30 kg für zusammengesetzte Verpackungen und 20 kg für Trays in Dehn- oder Schrumpffolie nicht überschreiten.
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Bei einigen Stoffen und Gegenständen (u.a. Klasse 1) wird in Kapitel 3.2 Tabelle A Spalte 7 der Code „LQ 0“ angegeben. Das bedeutet, bei diesem Stoff oder Gegenstand dürfen die Regelungen des Kapitel 3.4 ADR nicht angewendet werden, sofern in den Anlagen A und B nichts anderes angegeben ist.
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Zusammenpacken: Gefährliche Güter dürfen mit anderen Stoffen oder Gegenständen zusammengepackt werden, vorausgesetzt, beim Freiwerden entsteht keine gefährliche Reaktion.
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Bei verschiedenen Stoffen und Gegenständen werden nur bestimmte Außenverpackungen zugelassen (z.B. bei LQ 3).
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Kennzeichnung: jedes Versandstück ist deutlich und dauerhaft zu kennzeichnen mit der UN-Nummer des Füllgutes, der die Buchstaben „UN“ vorangestellt werden.
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Bei verschiedenen Gütern mit unterschiedlichen UN-Nummern in ein und demselben Versandstück ist die korrekte Kennzeichnung entweder:
- mit den UN-Nummern der Füllgüter, denen die Buchstaben „UN“ vorangestellt werden, oder
- mit den Buchstaben „LQ“.
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Diese Kennzeichnung muss innerhalb einer rautenförmigen Fläche abgebildet sein, die von einer Linie mit einer Seitenlänge von mindestens 100 mm eingefasst ist. Die Begrenzungslinie der Raute muss mindestens 2 mm breit sein; die Zeichenhöhe der Nummer muss mindestens 6 mm betragen. Wenn es die Größe eines Versandstücks erfordert, darf diese Kennzeichnung geringere Abmessungen haben, sofern sie deutlich sichtbar bleibt.
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Umverpackungen, die Versandstücke gemäß Abschnitt 3.4.3, 3.4.4 oder 3.4.5 enthalten, müssen genauso gekennzeichnet sein wie jedes in der Umverpackung enthaltene gefährliche Gut, es sei denn, die für alle in der Umverpackung enthaltenen gefährlichen Güter repräsentativen Kennzeichnungen sind sichtbar. Auch die Begrenzungslinie von mindestens 2 mm Strichbreite gilt für die Umverpackung.
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Pflichten und Verantwortlichkeiten:

Der Auftraggeber des Absenders hat dafür zu sorgen, dass der Absender auf das gefährliche Gut bei Beförderung in begrenzten Mengen nach Kapitel 3.4 hingewiesen wird.


Der Absender hat den Beförderer und, wenn die gefährlichen Güter über deutsche See-, Binnen- oder Flughäfen eingeführt worden sind, den Verlader, der als erster die gefährlichen Güter zur Beförderung mit Straßenfahrzeugen übergibt, auf das gefährliche Gut auch bei der Beförderung in begrenzten Mengen nach Kapitel 3.4 hinzuweisen.

Der Verlader hat den Fahrzeugführer auf das gefährliche Gut hinzuweisen, auch bei der Beförderung in begrenzten Mengen nach Kapitel 3.4 ADR.
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